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Politiker gab Comeback
als Liedermacher
Am «Dreigänger» in Solothurn trat dieses Jahr unter
anderem auch CVP/EVP-Fraktionschef Roland Heim auf
– als Liedermacher, wie in jungen Jahren. Seite 19

Seit vielen Jahren im
Dienst der Natur
In Deitingen feierte der Natur- und Vogelschutzverein
sein 50-jähriges Bestehen – und zwar im Naturschutz-
reservat Mürgelibrunnen. Seite 21

Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste

ASTRID BUCHER

EIN FRANÇOIS AUS PARIS hat mich zu Be-
ginn des Monats angerufen und zu einer
Ausstellung der Limoges-Porzellan-
Manufakturen Paris ins Palais Besenval
nach Solothurn eingeladen. Am 15. April,
Punkt 15 Uhr, soll ich mit meinem Part-
ner erscheinen. Ein Typ mit schwarzen,
langen, zum Pferdeschwanz gebundenen
Haaren steht zur Begrüssung vor der Tür.
Bei den sommerlichen Temperaturen fällt
es schwer, in den Aaresaal mit herunter-
gelassenen Jalousien einzutreten.

20 FRAUEN, BIS AUF ZWEI alle weit über
50 Jahre alt, und rund 10 Männer, eben-
falls im Rentneralter, versammeln sich
stehend vor der langen Theke. Dahinter
ist das Limoges-Porzellan aus Paris auf-
gestellt. «Treten Sie näher, meine Damen
und Herren, ich heisse Nils und werde
Sie durch die Präsentation führen», be-
grüsst uns ein weiterer Vertreter. Ein drit-
ter, der Handlanger von Nils, wartet dis-

kret im Hintergrund. Der Typ mit dem
Pferdeschwanz steht wie ein Sicherheits-
mann vor der Türe. Die Ausstellung ent-
puppt sich rasch als eine reine Werbever-
anstaltung. Nils macht auch keinen Hehl
daraus. «Früher investierte ‹Limoges›
150000 Franken für eine Minute TV-Wer-
bung», rechnet Nils vor. «Heute gehen
wir direkt zu ausgewählten Personen
und präsentieren unser Porzellan sol-
chen die es zu schätzen wissen, etwas
Wertvolles zu Hause zu haben. Personen,
die Tischmanieren haben und die gedie-
gene Esskultur pflegen.» Nils geniesst
die volle Aufmerksamkeit des Publikums.
Spricht jemand, wird er oder sie höflich
zurechtgewiesen zu schweigen.

DIE FENSTER SOLLEN GESCHLOSSEN blei-
ben, weil sonst der Lärm die Präsentati-
on störe. Wer nicht mehr so gut auf den
Beinen ist, erhält vom Handlanger einen
Stuhl. Die Mehrheit aber steht vor der
Theke und lässt die sorgfältig einstudier-

ten Worte von Nils auf sich niederpras-
seln. Die Damen sind begeistert, denn
Nils hat auch etwas versprochen: Weil
die Limoges-Manufakturen heuer ihr
400-Jahr-Jubiläum feiern, gibts für drei
Ausgewählte ein Geschenk im Wert von
je 5000 Franken. «Wir schenken Ihnen
heute nicht nur das Kaffee-Set, sondern
auch noch ein Kuchenteller-Set dazu»,
verspricht Nils. Nach rund einer Stunde
Präsentation verspricht er sogar das ge-
samte 72-teilige Porzellan-Set. «Einzige
Bedingung: Sie müssen ehrlich auf mei-
ne Fragen antworten», erklärt Nils das
«faire» Auswahlverfahren. «Gefällt Ihnen
das Limoges-Porzellan?», so die erste
Frage. Wer diese Frage mit Ja beantwor-
ten kann, darf im Saal bleiben. 

ES WIRD HEISSER und heisser und die
Luft stickig. «Ich hätte gerne ein Glas
Wasser», bemerkt eine Frau vorsichtig.
Sie wird ignoriert. Nils ist ganz in seinem
Element und präsentiert ausführlich je-

des Design: die Rosen von Monaco,
Vergissmeinnicht-Blümchen, königliche
Gold- oder Platinränder oder kaiserliche
Lorbeerblätter.

DIE EIGENEN INITIALEN können natürlich
auf jedem Stück angebracht werden.
Ein komplettes 72-teiliges Set koste
zwischen 11000 und 22000 Franken.
«Aber heute dürfen Sie drei Sets um-
sonst nach Hause nehmen», lockt Nils
weiter. Nach über einer Stunde stellt
Nils die alles entscheidende Frage: «Al-
le, die es sich vorstellen können, ihre
Initialen auf das von uns geschenkte
Set von Hand malen zu lassen, dürfen
im Saal bleiben, von den anderen ver-
abschieden wir uns jetzt.» Der Saal
leert sich bis auf einige wenige rasch.
Auch ich bin weg. Pro Stück kostet das
Aufmalen der Initialen nämlich 82 Fran-
ken – weil handgemacht. Das macht
auf das gesamte «geschenkte» Set
hochgerechnet «nur» 5904 Franken.

Limoges-Porzellan-Vertreter laden ausgewählte Personen, die schöne Dinge zu schätzen wissen, zu einer Ausstellung ins
Palais Besenval nach Solothurn ein. Bei dieser raffinierten Werbeveranstaltung sollte man «nur» 5904 Franken ausgeben.

Nachrichten

Selbstunfall
in Egerkingen
In der Nacht auf Sonntag,

kurz vor 2 Uhr, kam es auf der

Bühlstrasse in Egerkingen zu

einem Selbstunfall. Der Len-

ker eines grauen Mercedes-

Benz war auf der Bühlstrasse

unterwegs, als er einem Tier

ausweichen musste. Dabei

kam der Lenker von der Stras-

se ab und fuhr eine Böschung

hinauf, wo er seitlich mit ei-

nem Baum kollidierte. Der

Fahrzeuglenker und sein Bei-

fahrer blieben unverletzt. Es

entstand am Fahrzeug ein

Sachschaden von mehreren

tausend Franken. Laut der

Kantonspolizei Solothurn be-

stehen noch Unklarheiten

zum genauen Unfallhergang.

Deshalb sucht sie Zeugen,Tel.

062 387 70 51. (PKS)

Bern I Brand im
Bremgartenwald
Ein Waldbrand im Bremgar-
tenwald im Berner Neufeld-
quartier konnte am Samstag-
abend von der Feuerwehr
rasch gelöscht werden. Ver-
letzt wurde niemand. Als
Brandursache kann eine inof-
fizielle, unbeaufsichtigte Feu-
erstelle nicht ausgeschlossen
werden. Der Brand wurde am
Samstagabend kurz nach 20
Uhr bemerkt. Beim Eintreffen
der Berufsfeuerwehr und der
Schnelleinsatzgruppe der Feu-
erwehrkompanie 2 stand, et-
wa 200 Meter gegenüber dem
Lindenhofspital, eine Wald-
fläche von gegen 1000 Qua-
dratmetern in Vollbrand. Die-
ser konnte rasch eingedämmt
werden. Die Höhe des ent-
standenen Waldschadens
wird noch abgeklärt. (BFB)

Bern II Chemieunfall
an der Güterstrasse
Ein havariertes Fass mit einer
Ammoniaklösung machte am
Sonntag in Ausserholligen bei
Bern einen längeren Chemie-
wehreinsatz der Berufsfeuer-
wehr notwendig. Die Ursache
der Havarie sowie die Höhe
eines allfälligen Schadens ist
Gegenstand einer Untersu-
chung durch die Kantonspoli-
zei. Für Mensch, Tier und Um-
welt bestand zu keiner Zeit
Gefahr. Aufgrund eines star-
ken Ammoniakgeruchs aus ei-
ner Maler- und Gipserunter-
nehmung an der Güterstrasse
wurde am Sonntagmorgen
die Berufsfeuerwehr alar-
miert. Die ausgerückten Ein-
satzkräfte stellten kurz nach
ihrem Eintreffen im Lager-
raum des 1. Untergeschosses
ein undichtes 200-Liter-Fass
mit einer Ammoniaklösung
fest. (MGT)

Münchenstein Fünf
Verletzte bei Unfall
Bei einem Auffahrunfall sind
am Samstag in Münchenstein
fünf Menschen verletzt worden.
Eine Autofahrerin prallte vor ei-
nem Kreisel ins Auto vor ihr.
Dessen Lenker, die Beifahrerin
und zwei Kinder wurden we-
gen Verdachts auf ein Schleu-
dertrauma sowie die Unfallver-
ursacherin wegen Schocks ins
Spital gebracht. (AP)

Abenteuer auf der Seidenstrasse
Ernst Christen aus Altreu war acht Monate lang mit dem Fahrrad in Eurasien unterwegs

Nach seiner achtmonati-
gen Fahrradtour quer durch
Eurasien ist Ernst Christen
in Chiang Mai in Nordthai-
land angekommen. Er
berichtet hier über seine
Erlebnisse in unendlichen
Wüsten, vergletschertem
Hochgebirge, in brütender
Hitze und klirrender Kälte.

ERNST CHRISTEN, CHIANG MAI

«Du bist verrückt!», sagte Sergej
freundlich und mit einem An-
flug von Respekt in seiner Stim-
me, als er von meinen Plänen er-
fuhr, mit meinem Fahrrad die
kasachische Steppe in Richtung
China zu durchqueren. Sergej ist
ein tschetschenischer Kuhhirte,
lebt in der russischen Steppe
zwischen dem Schwarzen und
dem Kaspischen Meer, hat mich
mit seinen Kühen um halb sie-
ben Uhr morgens beim Zelt be-
sucht und interessiert nach dem
Woher und Wohin gefragt. 

Während meines weiteren
Wegs auf den unfassbar schlech-
ten Fernstrassen durch die wei-
ten und menschenleeren Step-
pen und Wüsten Kasachstans
dachte ich ab und zu an Sergej.
Vielleicht hatte er Recht: Zumin-
dest etwas eigenartig muss man
wohl man sein, um mit einem
Fahrrad einsame Landschaften
zu durchqueren, wo man mit
Glück lediglich alle paar Tage an
einem kleinen Geschäft mit nur
einer Handvoll verschiedener
Artikel vorbeikommt. 

Einige Wochen nur auf und ab
Nach der öden Unendlich-

keit der zentralasiatischen Step-
pe erhob sich vor mir innerhalb
weniger Kilometer ein gewalti-
ges Hochgebirge: Ich hatte nach
etwas mehr als 3 Monaten und
7000 Kilometern das Tienshan-
Massiv an der chinesischen
Grenze erreicht, und für die
nächsten Wochen sollte es nur
noch auf und ab gehen.

Zu Zeiten der Olympischen
Spiele in Peking war es nicht ein-
fach, das chinesische Visum zu
ergattern. Auch war mir die ge-
plante Route durch das tibeti-
sche Hochland verwehrt, da die
chinesische Zentralregierung
seit den Mönchsprotesten vom
März 2008 die ganze Hochebene
hermetisch abgeriegelt hält.
Meine Alternativroute durch die
Provinz Xinjiang nach Lanzhou
und weiter gegen Süden nach
Chengdu und Kunming führte
mich ebenfalls durch imposante
Landschaften zum Ziel.

Trotz den wochenlangen in-
tensiven Bemühungen, dem har-
schen Winter Nordchinas zu
entkommen, fuhr ich noch im
November in klirrender Kälte

durch die Provinzen Gansu und
Schaanxi und kam im Minshan-
Gebirge südlich der Stadt Lanz-
hou sogar in einen heftigen
Schneesturm, der mir meine
physischen Grenzen deutlich
vor Augen führte. Erst ab dem
Roten Becken um Chengdu er-
reichte ich eine deutlich ange-
nehmere Klimazone. 

China ist ein Land enor-
mer wirtschaftlicher Kontraste.
Während viele Städte bereits
Westniveau erreicht haben,
scheint auf dem Land in den letz-
ten 50 Jahren kaum eine massge-
bende ökonomische Veränderung
stattgefunden zu haben. Die Un-
terschiede zwischen Arm und
Reich sind in den letzten Jahr-
zehnten der Reformpolitik wieder

enorm angewachsen und es 
schien mir, dass die kapitalisti-
schen Länder unserer Welt um ein
Vielfaches sozialer sind als China.

Jetzt ins Buddhistische Kloster
Nach einer ausgiebigen Rast

in der Millionenstadt Chengdu
begab ich mich auf die Abfahrt in
die tiefen Täler des Jangtskiangs
hinunter und kam in der Provinz
Yunnan und in Südchina an. Hier
gediehen bereits Palmen, Bam-
bus, Bananenstauden und allerlei
andere tropische Flora. Mit der
Ankunft im autonomen Bezirk
Xishuangbanna hatte ich dann
aber definitiv die Tropen erreicht.
Die steilen Berge um mich waren
von dichtem Dschungel überwu-
chert, die Bauern verkauften am

Strassenrand Mangos, Papayas,
Sternäpfel und Zuckerrohr, und
die Temperaturen kletterten end-
lich über 20 Grad.

In wenigen Tagen durch-
querte ich dann die weitgehend
unberührten Dschungel-Land-
schaften von Laos, erreichte in
Chiang Khong den Mekong und
somit das Ziel meiner Tour: Thai-
land, das Land des Lächelns. Der
Kilometerzähler zeigte stolze
16834 Kilometer! Nach meiner
achtmonatigen Radwanderung
als nomadischer Velo-Asket
freue ich mich nun sehr auf eine
längere Auszeit in einem budd-
histischen Kloster. «Mögen alle
Wesen glücklich sein!»
Mehr über die Tour gibt es im Internet
unter www.ernst-christen.ch

KALT Camping in der Gobi-Wüste Nordchinas. Nachts fielen die Temperaturen auf minus 12 Grad. ERNST CHRISTEN
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